ralaner Zeitung, 


Nr. 272. Montag, den 28. Uovember 1859. 
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ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminfftration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franso erbeten. 


Veränderungen in der kaif. königl. Armee. 
Ernennungen und Beförderungen: 
Der in diplomatiſcher Verwendung ſtehende General⸗ Major, 


Ferdinand Freih. v. Langenau, zum Feldmarſchall⸗Lieutenant; 
der mit der Leitung des Zeugs⸗Artillerie⸗Kommando Nr. A 


Nr. 204 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 7. November 
1859, wegen Erſtreckung des Ginziehungstermines für ſammt⸗ 
liche Kagetorien der auf Conventions⸗Münze lautenden No⸗ 
ten der Oeſterreichiſchen Nationalbank; 

Nr. 205 die Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz 
und der Finanzen vom 8. November 1859, betreffend die 
von den Privatſchuldnern der gemeinſchaftlichen Waiſenkaſſen 
zu tragende Einkommenſteuer und zu berichtigenden Ver⸗ 
zugszinſen. 


— — — ä — 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 28. November 


dieſe indirecte diplomatiſche Gewalt wollte England, 
wie verſichert wird, Vorſichtsmaßregeln ergreifen. Mit 
dieſem Punkte namentlich ſoll man ſich in den Unter⸗ 
handlungen während der letzten Zeit beſchäftigt ha⸗ 
ben. Aber da es feſtſteht, daß man ſich verſtändigen 
wird, ſo kann nur der Zeitpunkt der Eröffnung durch 
dieſe Beſprechungen verzögert werden; der Congreß 
ſelbſt ſteht nicht mehr in Frage, und auch die Einlas 
dung dürfte jetzt erfolgen, während die Vorverhand⸗ 
lungen fortgeſetzt werden. 

Der telegraphiſch angezeigte Artikel des „Moniteur,“ 
Herr Buoncompag ni betreffend, lautet volftändig : 
Die Regierung des Kaiſers hat in der Befürchtung, 
daß durch die an Herrn Buoncompagni gemachte Ue⸗ 
bertragung der Gewalten jene Fragen, deren Löſung 
Gegenſtand der Berathungen des Congreſſes fein fol, 
nicht weniger als durch die dem Prinzen von Carignan 
zuerkannte Regentſchaft präjubizirt werden, mit Be⸗ 
dauern die Annahme jener Maßregel geſehen. Dieſer 
Eindruck iſt gemildert worden durch die Erklärungen, 
zu denen die ſardiniſche Regierung die Initiative er⸗ 
griffen hat und aus denen hervorgeht, daß die Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung der alleinige und einzige 
Zweck der an Buoncompagni gemachten Uebertragung 
ſei, und daß die Concentrirung der Gewalten der 
Regierungen Mittelitaliens in ſeinen Händen keines⸗ 
wegs den Charakter einer Regentſchaft ha⸗ 
ben werde. 


Amtlicher Theil. 


3. 1448. 

Vom Krakauer k. k. Oberlandesgerichte wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der mit dem Er⸗ 
laſſe des h. k. k. Juſtizminiſteriums vom 14. Juni 
1859, 3. 25.951 zum Notar im Sprengel des Tar⸗ 
nower Kreisgerichtes mit dem Amtsſitze in Tar now 
ernannte Bronislaus Ritter von Ramult den vorge⸗ 
ſchriebenen Dienſteid am 21. November 1859 bei die⸗ 
ſem k. k. Oberlandesgerichte abgelegt hat, und daß der⸗ 
ſelbe hiedurch zum Antritte ſeines Amtes ermächtigt iſt. 

Krakau, am 23. November 1859. 


Karl Edler v. Ballarini, Kommandant des 2., und 
Wilhelm Freiherr von Reitzenſtein, Kommandant des 8. 
Feldſäger⸗Bataillons, dann 
der bei der II. Armee als Direktor der Fleiſchregie ange⸗ 
ſtellte Oberſtlieutenant, Andreas Gerhaufer, zum Platz-Kom⸗ 
mandanten in Fiume, und 
der Major, Karl Edler v. Velten, aus dem Penſlonsſtande, 
zum Platz⸗Major in Venedig. 
Verleihungen: 
Dem penſtonirten Oberſtlieutenant, Joſeph Gißl, der Ober⸗ 
ſtens⸗Charakter ad honores; 
dem beim General gouvernement in Ungarn in Verwendung 
ſtehenden Major, Franz von Vitalis, des Armeeſtandens, der 
Oberſtlieutenants⸗Charakter ad honores; und 
dem penſionirten Rittmeiſter erſter Klaſſe, Viktor Chevalier 
Martyn, der Majors⸗Charakter ad honores. 
Penſionirungen: 
Der disponible General⸗Major, Johann Graf Hoditz und 
Wolfamitz auf ſeine Bitte; 
der Oberſtlieutenant, Hermannn Freiherr von Graebe, des 
Dragoner⸗Regiments Graf Stadion Nr. 1; 
der Major, Franz Giuſſani, des Infanterie ⸗ Regiments 
Prinz Gustav Wilhelm Hohenlohe Nr. 17; 
der Major, Johann Ritter von Millekié, des Warasdiner⸗ 
Kreuzer Grenz⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 3 und 
der Platz⸗Major in Venedig, Karl Sauffaye. 
Quittirung: 
Der penſionirte Rittmeiſter erſter Klaſſe, Alexander Freiherr 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 3. November d. J. den bisherigen außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Minifter am kgl. Schwedi⸗ 
ſchen Hofe, F Me. Freiherrn v. Lan genau, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an den tgl. Niederländiſchen Hof zu verſetzen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 17. November d. J. dem penfionirten Direktor 
der Hilfsämter bei der k. k. Oberſten Rechnungs⸗Kontrols behörde, 
Vincenz Erb, in Anerkennung feiner vieljährigen und erſprieß⸗ 
lichen Dienſtleiſtung das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchießung vom 22. November d. J. dem Linien» Schiffs kapitän, 
Metander Müller v. Mühlwerth, für die während der jüng⸗ 
den Kriegsepoche als Hafen⸗ Admiral von Venedig zur Ausrü- 
fung Allerhöchſtihrer Kriegsflotte an den Tag gelegte eifrige und 
erfolgreiche Thätigkeit Aller böchſtihren Orden ber eiſernen Krone 
dritter Klaſſe, ferner din beiden Contre⸗Admiralen: Anton Frei⸗ 
herrn i v. Baumberg und Ludwig Ritter v. 
Fang, füt ihr in letzter Zeit als Stellvertreter des Marine: 
Oberkommandanten und als Eskadre⸗Kommandant in Dalmatien 

ewieſenes umſichtiges und raſtloſes Wirken, dann dem Linien⸗ 
Schiffslieutenant, Alexander Eberan v. erhorſt, für deſſen 
eiftige und vor ügliche Leiſtungen als Kommandant des Dam⸗ 
pfers „Lucia,“ Jedem das Mil tär⸗Verdienſtkreuz allergnãdigſt zu 
verleihen geruht. 

Ee. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 16. November d. J. dem Oberfriegsfommifjär 
erſter Klaſſe, ChHriftonh Friedrich Haan, bei beflen Uebernahme 
n den wohlverdienten Ruheſtand, in Anerkennung ſeiner erſprieß⸗ 
lichen drei und vierzigjährigen Dienſtleiſtung, das Ritterkreuz 
a Franz Joſeph Ordens allergnädigſt zu verleihen 


e. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 5. November d. J. allergnäbigft zu geftatten ge⸗ 
ruht, daß der k. k. Statthalterei⸗Vice⸗Präſident, Heinrich Frei⸗ 

err v. Lebzeltern und der k. k. Hofrath, Adolph Ritter von 
riegsau, das Kommandeurkreuz des päpſtlichen St. Gregor: 
rdens, der k. k. Statthaltereirath Graf Pier Luigi Bembo, 
der Poſt⸗Direktor Karl Wa un ni und der Handelsmann Jo⸗ 
dann Poppovite, Jeder das Ritterkreuz desſelben Ordens, der 
ed. Dr. und Badearzt zu Gaſtein. Benedikt Edler v. Hönigs⸗ 
derg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, der Großhändler, 
Friedrich Schey v. Koromla, den königlich Hannoveraniſchen 
Duelphen Orden vierter Klaſſe, der Kaufmann, Friedrich Roſen⸗ 
derg, das Ritierkreuz erſter Klaſſe des großherzoglich Sachſen⸗ 
rakimar'ſchen weißen Falken⸗ Ordens, der Redakteur, Ignaz Kur 
and a, den Ottomaniſchen Medſchidje⸗Orden annehmen und tra⸗ 
gen und der Waffenfabrifant, Anton Vincenz Lebeda (Sohn) 
mn Prag den Titel eines herzoglich Braunſchweig'ſchen Hofrüſt⸗ 
meiſters führen dürft. } 
Se. (. k. Apoſtoliſche Majekät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſcließung vom 19. November d. J. dem Bootsmanne erſter 


teur = Mote der Stellung des Herrn Buoncompagni 
1 die 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Rzeszower 
Gymnaſial⸗Supplenten, Andres Niziok, zum wirklichen Lehrer 
an demſelben Gymnaſium ernannt. : 5 

Der Miniſter des Innern hat den Kreiskommiſſär zweiter 
Klaſſe, Joſeph Dauch a, zum Statthalterei⸗Sekretär in Dalmas 
tien ernannt. 

Das Miniſterium des Aeußern hat dem bei dem k. General- 
Konſulate in Serejevo mit dem Range eines Konſulats⸗Kanzlers 
angeſtellten Dolmetſch, Franz Plechacſek, den Rang eines Ge⸗ 
neralfonſulats⸗Kanzlers verliehen. 


Die Einladungen zum Congreß find, wie verlau⸗ Der 5 chweizer Bundes rath hat ein Memo⸗ 
tet, noch nicht von Paris abgegangen und zwar aus rial in Betreff der Beziehungen der Schweiz zur 
dem ganz einfachen Grunde, weil das britiſche Cabinet Grenze von Savoyen den Unterzeichnern der Wie⸗ 
in feinen Forderungen immer weiter geht. Nachdem ner Congreßacte zu überreichen beſchloſſen. Der Bun⸗ 
ihm von Frankreich die Ausſchließung jeder gewaltfas |desrath hat ferner das Verlangen ausgedrückt, beim 
men Reſtauration in Mittel⸗Italien, ſelbſt wenn der bevorſtehenden Congreſſe vertreten zu ſein, inſofern das 
Congreß eine ſolche beſchließen würde, zugeſagt worden, National⸗Verhältniß der ſavopiſchen Grenz⸗ Provinzen 
verlange das londoner Cabinet, daß Mittel-Italien in Chablais und Faucigny auf demſelben zur Verhand⸗ 
Piemont einfach aufgehe. Nach der Morning ⸗Poſt lung kommt. 
find die von England vorgeſchlagenen Congreß⸗Präli⸗ Wie die „N. Z.“ aus zuverläffiger Quelle erfährt, 
minarien auf dem Wege des Arrangements. Die iſt der preußiſche Bundestagsgeſandte Herr v. Uſedom 
Congreß⸗Einladungen liegen in Paris verſendungsbereit.] dieſer Tage inſtruirt worden, von Neuem den Antrag 
Die Congreß⸗Verſammlung iſt nicht fern. auf Veröffentlichung der Bundesprotokolle 
Ein berliner Corr, der „K. 3.“ ſchreibt hierüber: zu ſtellen. 
England war darüber beruhigt, daß keine militäriſche Kurheſſen hat in der am Bunde überreichten 
Intervention in Mittelitalien ſtattfinden ſollte, aber es Erklärung nicht blos den von dem betreffenden Aus⸗ 
blieb der Oeſterreich zugeſchriebene Gedanke beſtehen, ſchuß empfohlenen Anträgen nachgegeben, ſondern es iſt 
die mittelitalieniſchen Staaten dadurch, daß man ſie noch weit über dieſe Anträge hinausgegangen und hat, 
diplomatiſch gleichſam abſperrte (5) und, wie ſich Je⸗[„zu noch weiterer Bethätigung ſeiner föderativen Ge⸗ 
mand ein wenig energiſch ausdrückte, völkerrechtlich aus- ſinnungen,“ die von den kurheſſiſchen Ständen an den 
hungerte, zur Nachgiebigkeit, d. h. zur Reſtauration] Bund gebrachten Anliegen faſt in allen weſentlichen 
der Fürſten allmählich, aber ſicher zu zwingen. Gegen | Punkten bewilligt. Im Uebrigen erklart, nach der 


\ Rezbanya, gewöhnlich Rieſenhöhle, auch Räuberhöhle] Fuß hoch, 27 breit, in ſüdöſtlicher Richtung einwärts folgende erſte Dom iſt ſieben Klafter hoch, enthält links 


Am 26. November 1859 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in Wien das LVII. Stück der erſten Abtheilung des 
Landes⸗Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich un⸗ 
ter der Enns ausgegeben und verſendet. 

Dasſelbe enthält unter 

Nr. 201 den Erlaß der Miniſterien der Finanzen, des Innern 
und des Handels vom 28. Oktober 1859, betreffend die Ein⸗ 
ſchränkung des Freihafengebietes von Fiume und die hiedurch 
nothwendi gewordenen Verfügungen; 5 

Nr. 202 den Erlaß der Miniſterien der Juſtiz und der Finanzen 
vom 29. Oktober 1859, über die Stempelpflichtigkeit der 
Forderungs ⸗ Anmeldungen bei den im Vergleichsverfahren 
wegen Zahlunge-Einftellungen als Gerichtskommiſſaͤre fungi⸗ 
renden k. k. Notaren; 

Nr. 203 den Erlaß des Finanzminiſteriums vom 4. November 

115 „ Franz Dalpetz, der Kriegsmarine, die Bewilligung 1859, über die Rückvergütung der Verzehrungsſteuer für die 

allergnaͤdigſt zu ertheilen geruht, die demfelben verliehene Franzd- über die Grenzen des Venetianiſchen Königreiches ins Aus⸗ 

ſiſche ſilberne Mettungsmedaille annehmen und tragen zu dürfen. I land ausgeführten gebrannten geiſtigen Blüffigkeiten ; 

—: . in a nn, —— 


Feui Ueton genannt, welche ſchon 1772 beſchrieben durch Alex. von | führend, welche Richtung die Höhle im Ganzen auch einen hübſchen Stalaktiten⸗Waſſerfall, eine der haͤu⸗ 
8 Nedetzky, nach ſeinen Angaben zu ſchließen ſeitdem arg] beibehält. Die Funacza beſteht aus einem einzigen figſten Höhlenbildungen, ſonſt ſind die Wände überall 
— verwüſtet wurde, wenn er auch ihre Tropfſteingebilde Hauptgange, ohne Nebengänge, nur mit unbedeutenden] nackter Kalkſtein, nur an wenigen Stellen dünn über⸗ 


etwas zu emphatiſch ſchilderte. Die Funacza ſſt ein Ausbuchtungen und ſteigt ſehr allmälig auf ihre Ge: |fintert. Die Wand rechts bildet einen maſſiven Pfei⸗ 
ergiebiger Fundort urweltlicher Knochen (meiſtens ursus ſammtlänge von 130 Klafter um etwa 6 Klafter aufs |Ier, der ſich einwärts neigt, wodurch eine Thorhalle 


Ungarica. speläus) und der ganze Boden im Inneren fo durch⸗ warts. Die größte Höhe erreicht nur 10 Klafter; die ſentſteht, in der einſt ein mächtiger Stalaktit herabging, 
5 III. wühlt und aufgegraben, daß man beſondere Vorſicht] Decke ſenkt ſich aber auch nicht bedeutend, fo daß die] der aber leider längſt abgeſchlagen ift. Der bald fol⸗ 
Die Höhlen des Bihar. nöthig hat, um nicht zu Schaden zu kommen. An niederſte Stelle immer noch 4 Klafter Höbe hat, mit] gende zweite Dom iſt einer der größeren Räume, voll 


| iger den zahlreichen Naturmerkwürdigkeiten des Reichthum der Inſektenfauna übertrifft fie alle ande: Ausnahme der hinterſten Abtheilung von 12 Klafter f kleiner Stalagnitenkegel. Hier öffnet ſich ein blinder 
den „eben feine Höhlenbildungen in erſter Reihe ge ren Biharhöhlen. Dieſe Umſtände, ſowie ihre leichte] Länge, wo ſich die Dede allmälig bis zum Boden kurzer Seitengang, ſchlottartig nach aufwärts ziehend, 
Umges, berühmten Höhlenſyſtemen des Karſtes, 5 Zugänglichkeit verſchaffen der Funacza immer zahlreiche] ſenkt und die Höhle ſchließt, oder vielmehr der Boden] wo ein ſehr ſchöner Waſſerfall ſeine glitzernden Kry⸗ 
(Aggteleks von Brünn, jenen des Gömörer Komitates Befuche; die Eingangshalle iſt zudem ein regelmäßiger] ſich bis zur Decke erhebt. Die Funacza iſt durchaus ſſtalle noch ziemlich rein zeigt. Im Hauptgang liegen 
„dann des Ober⸗Ungariſchen Waagthales Zufluchtsort der Schafheerden; eben dieſe zahlreichen] trocken, ein ganz unbedeutender Tropfenfall iſt wahr⸗ mehrere große Blöcke, der Boden iſt überall aufgegra⸗ 

die Biharböpke und ber Baranya (Abaligeth) müſſen Beſuche aber haben die Höhle auch längſt ihrer ſchön⸗ zunehmen, mag aber in naſſen Jahren bedeutender ben und es iſt ſehr ſchlecht zu gehen; nun erreicht man 
beiden ſowobl ale vollkommen ebenbürtig eingereiht ſten Zierden beraubt. werden; die Temperatur beträgt 8 Grad R., ſie iſt [eine Barrikade von zahlreichen Stalagniten, genau in 
dung und Ausdehne die Anzahl derſelben als die Bil⸗ Parallel mit dem Thale von Rezbanpa zieht fih|alfo eine der wärmeren Grotten, an heißen Tagen ist] der Mitte der ganzen Länge, wodurch die Höhle in 
die da { iche 2. die reiche Inſektenfauna und von dem Dorfe Fonacza ein anmuthiges kurzes Wald⸗ aber der Luftſtrom aus der Mündung wie natürlich zwei Theile geſchieden wird. Vor Zeiten muß das 
derſelhe ontologiſche Auebeute einzelner betrifft. Einige thal einwärts, an deſſen linker Wand ſüdlich) in etwaf ſehr empfindlich durch feine Differenz von 18 bis 20 [eine impoſante Stelle geweſen ſein, und man mag ſich 
Volkes ſind ſchon (elde bekannt, im Munde des 300 Fuß über der Thalſohle der Eingang in die] Grad gegen die Temperatur der äußeren Luft. nur mühſam durch die Säulen durchgezwängt haben; 
ſten Sogar berühmt, ne wurden erſt in der neue⸗ Höhle ſich befindet, nicht eher ſichtbar, als bis man Der Vorhof war von der inneren Höhle bisher durch jetzt find viele abgebrochen, umgeſtürzt und alle vom 
zwei 5 wenn nicht en eckt, ſo doch bekannt und nur] davor ſteht. Die Hohle iſt eine und eine viertel Stunde] einen Zaun aus Reiſig abgeſchloſſen, der Schafe wegen, Fackelruß geſchwaͤrzt. An der linken Wand iſt ein 
enn isher beſchrieben, die Funacza und Oncsaßa, von dem Städtchen entfernt, eine kleine halbe Stunde] welchen ich 1859 aber nicht mehr vorfand. Hier befin⸗ großer Waſſerfall, gleichfalls grau, und über der Bar⸗ 


auch ſehr wenig der Wahrheit getreu. on d äufern von und man k t i it und nat ei A ; ; 
A g der Wa getre v en letzten H Funacza n kann] det ſich ein unvollendeter Stalagni enkegel heben ſrikade hängt eine prachtvolle z rapperie herab. Dieſe 
— N Bängften bekannt ift die Funacza⸗ Höhle *) bei] von Rezbanya auch über den ſehr ſteilen Kalvarienbergl ihm ein von der Dede herabgeſtürzter Felsblock mit Barrikade kann man durch einen niederen Gang links um⸗ 


) So a in etwas kürzerer Zeit dahin gelangen. Unter einem] der Inſchrift: „Petény Salamon és Koväcs Janos gehen und findet hier die intereſſanteſte Partie der Höhle. 
er bed De K an. Fat eigene Kam eingehenden Felſen, von dem ein paar mächtige Blöcke megvissgaltatött. Jun. 24, 1854.“ Von der Decke] In urſprünglicher blendender Wee ache — 
del Rane e Mn | 


herabgeſtürzt find, öffnet ſich die Mündung kaum 61 hängen hier maſſive Sintervorhänge herab. Der gleich] hier ein fuͤnf Klafter hoher Stalagnit von zwei Fuß 


MP3., der Kurfürft, ſelbſt für den nicht denkbaren 
Fall, daß die Bundes verſammlung jetzt als bundesge⸗ 
mäß proclamire, was ſie vor ſieben Jahren als bun⸗ 
deswidrig verurtheilte, feſt entſchloſſen zu ſein, auf der 
rechtlichen Grundlage von 1852 und nur auf dieſer 
vorzugehen. ; 

Der Antrag auf Errichtung eines Bundes ge⸗ 
richts ſcheint ernſt genommen zu werden; wenigſtens 
hat die Bunde sverſammlung in ihrer letzten Sitzung 
den dafür niedergeſetzten Ausſchuß nachträglich um zwei 
Mitglieder verſtärkt, die Geſandten für Baiern und für 
Liechtenſtein. 8 f 

Nach dem „Fädrelandet“ ſoll Amtmann Kottwitt 
durch königliches Refcript vom 24. d. Vollmacht zur 
Bildung eines Miniſteriums erhalten haben. Die „Ber⸗ 
ling'ſche Ztg.“ will wiſſen, Scheele habe das Oberhof⸗ 
Marſchallamt ausgeſchlagen und ſich geäußert, er wolle 
den Ae eien politiſchen Bewegungen fern ſtehen. 
Man erwartet in Liſſabon die Auflöſung der 
Abgeordneten⸗Kammer, weil die Mehrheit den finan⸗ 
ziellen Plänen der Regierung entgegen iſt. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit für alle Miniſterien in Portugal iſt der 
Umſtand, daß das Land zu ſeiner Fortentwickelung der 
Anlage von Eiſenbahnen und Landſtraßen bedarf und 
der Aufwand dafür nur durch neue Steuern herbeige⸗ 
ſchafft werden kann, deren Auflage ſtets einen großen 
Widerſtand bei den Cortes findet. (Wie eine tel. De⸗ 
peſche aus Liſſabon vom 23. d. meldet, hat Se. Maj. 
der König, da die Auflöſung der Cortes eine Lebens⸗ 
frage für den Fortbeſtand des Miniſteriums geworden 
iſt, ein dieſe Auflöſung verfügendes Decret erlaſſen. 
Die neuen Kammern ſind auf den 27. Januar ein⸗ 
berufen. 


1 
Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 12. November. [Schluß.] 
9 Zweites Ha uptſtück. 

Von den Bewohnern der Gemeinde. 

F. 13. „Alle, die in der Gemeinde ihren bleiben⸗ 
den Wohnſitz haben, werden Einwohner genannt, ſie 
mögen nun Gemeindeglieder oder Auswärtige ſein.“ 

§. 14. Gemeindeglieder ſind: 
a) „jene, die zur Gemeinde zuſtändig ſind;“ 

b) „Beſitzer oder lebenslängliche Nutznießer einer 
innerhalb der Gemeindegemarkung gelegenen unbeweg⸗ 
lichen Sache; N 

e) „ſelbſtſtändige Unternehmer einer innerhalb der 
Gemeindegemarkung beſtehenden Gewerbs⸗Unterneh⸗ 
mung.“ u 55 

du 15. „Auswärtigen darf der Aufenthalt in der 
Gemeinde nicht verweigert werden, ſo lange ſie 
1. einen unbeſcholtenen Lebenswandel führen: 
2. hinreichende Mittel zu ihrem Lebensunterhalte 


ſitzenz c 
5 435 die — —e— f fü 1 5 Staats⸗ und Ge⸗ 
meindezwecke ent „ r eee 

4. den Polizeivorſchriften über den Aufenthalt Ge⸗ 


nüge leiſten. 


Zu dem 2. Hauptſtücke, welches aus den bevorſte⸗ | 


henden drei 88. beſteht , bemerkt der Referent, daß 
er ſich an die Prinzipien des Gemeindegeſetzes vom 
April 1859 gehalten habe, und nur das unumgäng⸗ 
lich Nothwendige in den Entwurf aufgenommen wor⸗ 
den ſel! — So ſeien die Unterabtheilungen der Ge: 
meindeglieder in Gemeindeangehörige und Gemeinde⸗ 
genoſſen weggeblieben, weil für die Erſtere der Be⸗ 
griff der Zuſtändigkeit, für Letztere der Haus⸗ oder 
Grundbeſitz oder Gewerbsbetrieb hinreicht. 

Das Recht der Zuſtändigen auf die Armenverſor⸗ 
gung werde mit der definitiven Regelung des Armen⸗ 
weſens näher beſtimmt werden, jenes auf Theilnahme 
an Stiftungen habe ſeine Beſtimmung in den Stifts⸗ 
briefen. Ein Commiſſionsmitglied ſtellt den Antrag 
auf Streichung des §. 13, weil die Beſtimmung des 
Begriffes: Einwohner in der Gemeindeordnung über⸗ 
flüſſig iſt, welcher Antrag auch angenommen wird. 

Bezüglich der Styliſirung des §. 14 werden nach⸗ 
ſtehende Gegenanträge gemacht: 

I. Antrag. In der Gemeinde unterſcheidet man: 

1. Gemeindeglieder 
2. Fremde. 
Gemeindeglieder ſind: 
a) jene, die zur Gemeinde zuſtändig ſind; 


b) jene, welche ohne zu der Gemeinde zuſtändig Igebietes niemals 


im Durchmeſſer und neben ihm ein niederer aber um⸗ 
fangreicher Kegel. Beide ſind noch im Wachſen be⸗ 
griffen durch mäßigen Tropfenfall, und eine Anzahl 
von Inſekten fand an ihnen ihr naſſes Grab. Unter 
dem vorerwähnten großen Waſſerfall kommt man wie⸗ 
der in den Hauptgang hinaus. Gleich hinter jener 
Barrikade folgt die einzige bedeutendere Stalagniten⸗ 
gruppe, beſtehend aus einem neun Fuß hohen und zwei 
kleineren, welchen die Führer den Namen gegeben ha⸗ 
ben: „Der Pope mit zwei Miniſtranten.“ Dieſe 
Säulen ſind vielfach verſtümmelt aber weiß erhalten 
und ein Hauptfundort der Höhlenkäfer und Spinnen, 
fo auch die weiße Sinterwand rechts. 

Nun öffnet ſich der dritte, höchſte und weiteſte 
Dom, in dem man links eine kleine Seitenkluft be⸗ 
merkt, ganz mit kryſtalliniſchem, aber grauem Kropf: 
ſtein reizend ausgefüttert. Man geht nun merklich 
aufwärts, Felſen liegen querüber, der Boden ift gräu⸗ 
lich aufgewühlt und ſo erreicht man die letzte und 
ſchönſte Partie; ünks auf einem Hügel ſteht eine 
Gruppe maſſiger Stalagniten, welche bis zur Decke 
reichen, einen ſchmalen Durchgang bildend, und Folof- 
ſale Drapperien, wie ein hundertfältiger Weiberrock, 
hängen von der Decke herab; am Boden Gruppen 
von kleinen Kegeln, alles in lichte Grau. Von hier 
an war der Boden der Grotte bis zum Ende einft 
kryſtalliniſcher Tropfſtein mit Hunderten kleiner Sta⸗ 
lagnitenkegel beſaͤet, jetzt iſt er überall durchgeſchlagen 


zu ſein, in dem Gemeindegebiete einen 
aeg oder eine Erwerbs ⸗ Unternehmung ver: 
euern. 


aus⸗ oder 


Fremde ſind diejenigen, welche ohne Gemeindeglie⸗ 
der gr fein, ſich in der Gemeinde aufhalten. 

. Antrag. Wird vorgeſchlagen die Eintheilung 
der Einwohner der Gemeinde 

1. in Gemeindezuſtändige; 

2. Auswärtige; 

Die Unterabtheilung der Gemeindezuſtändigen 

a) in Gemeindeglieder; d. i. 

4) Grundbeſitzer, 

8) lebenslängliche Nutznießer einer unbeweglichen 
Sache und N 

y) ſelbſtſtändige Unternehmer einer innerhalb der Ge⸗ 
meindegemarkung beſtehenden Gewerbsunternehmung; 
ferner 

b) in Taglöhner und Dienſtleute. 0 

3. Antrag. Die Eintheilung der Einwohner ei⸗ 
ner Gemeinde in 

1. Gemeindebürger und 

2. Fremde. 

Der Antragſteller bemerkt, daß die Benennung Ge⸗ 
— das Selbſtgefühl des Landvolkes heben 
würde. 

Gegen dieſen Antrag bemerkt ein Commiſſionsmit⸗ 
glied, daß die Benennung Bürger nur in den Städ⸗ 
ten üblich ſei, und nur jenen zukomme, welche das 
2 erlangt, und den Bürgereid geſchworen 
aben. 

Bei der Abſtimmung wird der 1. Antrag mit 
Stimmenmehrheit angenommen. 

Ein Commiſſionsmitglied ergreift hierauf das Wort, 
und hebt die Nothwendigkeit hervor, in dieſes Capitel 
auch über die Stellung der Geiſtlichkeit in der Ge⸗ 
meinde beſondere Beſtimmungen aufzunehmen. 

Der Antragſteller hebt aus dem Gemeindegeſetze 
vom April 1859, dann aus dem zur Berathung vor⸗ 
liegenden Entwurfe jene Stellen hervor, welche auf 
die Geiſtlichkeit Bezug haben und bemerkt, daß durch 
dieſe Beſtimmungen den eigenthümlichen Perſonal⸗ 
und Real⸗Verhältniſſen der Geiſtlichkeit keine genügende 
Rechnung getragen wurde. p 

Der Antragfteller iſt der Anficht, daß der Geiſtlich⸗ 
keit eine durchgehends von der Gemeinde als ſolcher 
geſonderte und unabhängige Stellung anzuweiſen ſei. 

Die Unterordnung unter den Gemeindevorſtand 
habe hierlands nie fattgefunden, fie würde alſo als 
eine Neuerung dem Landvolke ſelbſt nicht genehm 
fein, andererſeits aber dem Anſehen der Geiſtlichkeit 


Eintrag thun und die Unfolgſamkeit gegen die Geiſt⸗ 
lichkeit, welche leider auch dermalen oft bemerkt wird, 
nur ſteigern. 


Ferner erwähnt der Antragſteller der Stellung der 


Geiſtlichkeit als öffentliche Beamte, namlich als Ma⸗ 
trikelführer, Armenväter u. dgl. und ſpricht die Anſicht 
aus, daß die Geiſtlichkeit in der Gemeinde als ein ei⸗ 


zus: wie z. B. der Militärſtand, zu behan⸗ 
eln wäre. ö ö l . 
Votant beantragt daher die Aufnahme folgender 
$. in den Entwurf der Gemeindeordnung vorbehalt⸗ 
lich der Styliſirung durch die Redactionscommiſſion: 
A. „Die Geiſtlichkeit aller chriſtlichen Bekenntniſſe 


und Ritus und zwar ſowohl der Curat⸗ als Regular⸗ 
klerus ſteht, als einen eigenen Stand bildend, außer⸗ 


halb des Gemeindeverbandes und nimmt folgerecht als 
ſolcher keinen Antheil an den Rechten und Pflichten 
der einzelnen Gemeindeangehörigen. Die Gemeinde iſt 
jedoch mit Rückſicht auf den ihr ſelbſt nützlichen Be⸗ 
ruf der Geiſtlichen verpflichtet, ihnen den nöthigen 
Schutz und Sicherheit für ihre Perſonen und für die 
canoniſche Dotation zu gewähren und den Seelſorgern 
insbeſondere die ungeſtörte Ausübung ihrer Berufs⸗ 
pflichten nach Thunlichkeit zu ſichern und zu erleichtern.“ 
„Der Kurat⸗ und Regularklerus unterſteht in 
allen ſtaatsbürgerlichen und öffentlichen Staatsangele⸗ 
genheiten und Verhältniſſen den Staatsbehörden allein.“ 
C. „Inſofern die Dotationsbeſitzungen des Klerus 
eigene Gutsgebiete bilden, oder ſolche zu bilden geeig⸗ 
net ſind, ſo gehören ſie unter dieſelbe Kategorie, wie 
die übrigen Gutsgebiete, konnen jedoch nie in einen 
Gemeindeverband einverleibt werden, und es haben 
auf dieſelben die Beſtimmungen des VIII. Hauptſtük⸗ 
kes dieſes Geſetzes mit der einzigen Modifikation ihre 
Anwendung, daß der geiſtliche Eigenthümer des Guts⸗ 
ſelbſt Vorſtand desſelben ſein kann.“ 


D. „Inſoferne aber ein Geiſtlicher innerhalb der 
Gemeindegemarkung eine Liegenſchaft im Grunde eines 
Privatrechtstitels beſitzt, ſo iſt dieſelbe als zur Ge⸗ 
meinde gehörig zu behandeln, ohne daß jedoch deshalb 
rückſichtlich der perſönlichen Theilnahme des betreffen⸗ 
den Geiſtlichen an Gemeindeangelegenheiten eine Aus⸗ 
nahme vom obigen allgemeinen Grundſatze ſtattfände.“ 

Drei Commiſſionsglieder ſprechen ſich gegen dieſen 
Antrag nach einander aus: b 

Es ſei zwar richtig, daß der Geiſtliche in das 

Parteigetriebe der Gemeinde nicht hineingezogen wer⸗ 
den ſollte; er müſſe ſich aber deßhalb als Menſch mit 
der Gemeinde verbinden, damit ſein Wirken jene Früchte 
trage, die man von ſeinem Stande erwartet. 
„Die Unterordnung des Geiſtlichen in weltlicher Be⸗ 
ziehung unter den Ortsrichter könne füglich nicht ſtatt⸗ 
finden und es ſei im Entwurfe der Gemeindeordnung 
bei den 8. der beſonderen Stellung des Geiſtlichen 
Rechnung zu tragen, aber er hat Pfarrgründe, welche 
in Abſicht auf die Ausübung der Orts polizei einer Ge⸗ 
meinde einverleibt werden müſſen. 

Uebrigens ſeien die gr. kath. Geiſtlichen in der Regel 
Familienväter. Ihre Familienglieder müſſen doch zu 
einer Gemeinde zuſtändig ſein. 

Die Stimmenmehrheit erklärt ſich gegen die Auf⸗ 
nahme fpecieller Beſtimmungen über die Geiſtlichkeit, 
ſondern für die Berückſichtigung der eigenthümlichen 
Verhältniſſe derſelben bei den betreffenden SS. des 
Entwurfs. 

Bei der Berathung des §. 15 wird der Ausdruck 
„Auswärtige“ geſtrichen und „Fremde“ hiefür geſetzt 
— ferner ſtellt ein Commiſſionsglied den Antrag auf 
Streichung des Iten Punktes, weil der Ausdruck: „un⸗ 
beſcholtene Lebenswandel“ dehnbar ſei, und den Orts⸗ 
Richter Mittel zu Seccaturen an die Hand geben 
würde, übrigens würde bei einer allgemeinen Faſſung 
des Aten Punktes über Polizeivorſchriften der unbe⸗ 
ſcholtene Lebenswandel in dem allgemeinen Ausdrucke 
Polizeivorſchriften enthalten ſein. 

Bei der Abſtimmung wird die Faſſung des Ent⸗ 
wurfes mit der Abänderung des Ausdruckes: „Aus⸗ 
wärtige“ in „Fremde“ durch Stimmenmehrheit ange⸗ 
nommen. 

Hiemit endete die Sitzung um 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags. 


Wien, 26. November. Bei dem Feſtmahle, 
das der ſchweizeriſche Bundesrath den Bevollmächtig⸗ 
ten Oeſterreichs, Frankreichs und Sardiniens gab, ant⸗ 
wortete auf den, von dem Bundespräſidenten ausge⸗ 


brachten Toaſt der franzöſiſche erſte Bevollmächtigte |8 


Baron Bourqueney: „Ich freue mich, im Namen 
meiner Collegen ſagen zu können, daß unſer Werk, 
daß Werk des Friedens, und die Pacification der 
Gemüther gelungen iſt.“ Nicht jeder Friede hat dieſe 
Wirkung gehabt, und gar mancher hat die Gemüther 
eher noch mehr 2 als beruhigt. Wenn der 


franzöſiſche Bevollm da ! 
Abſchluß des Friedens als auch die Pacification der Ge⸗ 


müther, natürlich jener hohen Parteien, die den Frie⸗ 
den geſchloſſen haben, gelungen iſt, ſo hat er damit 
eine der erfreulichſten Thatſachen ausgeſprochen, welche 
Bürgſchaft der Dauer, der Feſtigkeit des Friedens 
trägt. Dieſe Thatſache muß ſich namentlich in der 
politiſchen Haltung bewähren, welche Sardinien fortan 
annehmen wird. Sardinien muß, ſoll die Verſöhnung 
der Gemüther eine wahrhafte fein, nicht nur auf wei⸗ 
tere Vergrößerungspläne in Italien ganz verzichten, 
ſondern auch jene Propaganda ganz einſtellen, die ſeit 
ſo langer Zeit von Piemont und Genua aus auf die 
übrigen italieniſchen Bevökerungen eingewirkt hat. Wir 
zweifeln keineswegs, daß der König Victor Emanuel 
mit der, dem ſavoyiſchen Regentenſtamm eigenthümli⸗ 
chen Klugheit einſehen wird, daß ſeine Hauptſorge 
nun darauf gerichtet ſein muß, die Vereinigung Pie⸗ 
monts und der Lombardei zu einer wirklichen Einheit 
zn erheben, aber die außerordentlichen Vollmachten, 
welche ihr bei Ausbruch des Krieges übertragen wor⸗ 
den waren, find nunmehr erloſchen, das Parlament 
tritt wieder in ſeine vollen Rechte, und die alten auf- 
regenden Discuſſionen und Declamationen werden 
ſammt einer ſchrankenloſen Preßfreiheit wieder begin⸗ 
nen. Es iſt zu wünſchen, daß fortan der König 
Victor Emanuel der Fortſetzung der Beſtrebungen, die 
politiſche Einheit von ganz Italien herbeizuführen, 
auch unter dem proclamatoriſchen Regime, nicht nur 


und der unter der Tropfſteinkruſte wie gewöhnlich ſich (linken Ufer das Mundloch eines alten Stollens und 


findende Lehm nach Knochen durchwühlt. . 

Der Gang verengt ſich jetzt plöglih auf zwei 
Klafter, wird niedrig und man erreicht das Ende ohne 
weitere Merkwürdigkeit. 

Die Funacza iſt jetzt nur ein beklagenswerthes 
Beiſpiel, was aus allen unſeren ſchönen Tropſſtein⸗ 
grotten werden wird, wenn ſie jedem Muthwillen offen 
preisgegeben ſind. Es muß einſt eine ſehr anmuthige 
Grotte geweſen fein, mit nicht vielen, aber ſehr hüb⸗ 
ſchen Tropfſteinpartien und ſo vollkommen gefahrlos 
und leicht zu begehen, wie kaum eine andere. 

Eine halbe Viertelſtunde von der Funacza aufwärts, 
unweit des Weges nach Rezbanya ſieht man das Portal 
einer Grotte, die aber ganz mit Gerölle verſtürzt iſt; 
fie ſenkt ſich ſteil in dem Berg ab. Auf der Höhe, welche 
das Funaczathal ſchließt, befindet ſich ein Naturſchacht, 
Gyezar (Gletſchet) genannt, in welchen einſt ein Hund 
hineinfiel, der aber nach einigen Tagen, fehr abgema⸗ 
gert und ganz naß nach Hauſe kam; der Schlund 
muß alſo im Thale irgendwo münden, der Ort aber 
iſt nicht bekannt. 

Wenn man das Rezbanyaer Thal aufwärts ver⸗ 
folgt gegen die Schmelzhütte zu, ſo erreicht man bei 
dieſer die Vereinigung 


und mare, wodurch eben das Hauptthal entſteht. Wir 


wenden uns in eine Waldſchlucht links hinein, aus der 
ein Bächlein hervorrauſcht. Nach kaum einer Viertel- 
ſtunde ſtehen wir vor einem Bilde, das ſich ſchwer be⸗ 
ſchreiben läßt, aber eines der eigenthümlichſten unſerer 
Höhlenwelt iſt, allgemein „das Portal“ genannt. Als 
ob man für einen künſtlichen Waſſerfall hätte eine 
Wand errichten wollen, ſteigt eine zwei Klafter hohe 
gewaltige Felsbank aus dem Bette eines Baches, mit 
einer unvergleichlich üppigen Moosdecke überzogen; oben 
angelangt, ſteht man auf einer nur wenig anſteigen⸗ 
den Terraſſe mit Geröll überſchüttet, über welche ſich 
eine impoſante Halle wölbt, an 90 Fuß hoch, 36 Fuß 
breit, 70 Fuß ſich einwärts ziehend. 

Den Hintergrund bildete eine 18 Fuß hohe ſenk⸗ 
rechte Wand, mit der eine zweite Terraſſe abſtürzt, die 
gleichfalls noch überwölbt iſt, gleichſam die Bühne 
vorſtellend zu dem Parterre der anderen Halle; nach 
hinten zu ſenkt ſich die Decke. Dieſe obere Terraſſe 
iſt 24 Fuß breit, 36 Fuß tief, gleichfalls nach Innen 
mit ſehr mächtigen Felsplatten etwas anſteigend. Im 
20 dieſer oberen Halle öffnet ſich ein zu 

age führender Schacht, deſſen Helle einen anmuthi⸗ 
gen Kontraſt zu der Dämmerung in der Halle bildet. 


der beiden Thaler Reoczel mike In halber Höhe der hinteren Schachtwand gewahrt 


man eine geräumige eiförmige Oeffnung. Das ganze 


geben nun in dem Reoczel mare aufwärts an dem|fehr theatraliſch ausſehende Bild befindet ſich in einer 


laren ſchoͤnen Waſſer der Kbörös, fehen am jenſeitigen gewaltigen ſenkrechten 


and. 


chtigte alfo fagt, daß ſowohl der 


mit Nachdruck, was ihm eine richtige Politik ohnehin, 
vorſchreibt, ſondern auch mit vollem Erfolg en tge⸗ 
gentrete. 


a 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 25. November. Se. Majeſtät der Kaiſer 
geruhten heute einer Miniſter⸗Conferenz zu präſidiren, 
an welcher Ihre kaiſerl. Hoheiten die durchlauchtigſten 
Herren Erzherzoge Albrecht, Wilhelm und Rai⸗ 
ner theilnahmen. 

Ihre Maj. die Königin Marie von Sachſen wird 
dem Vernehmen nach zum Beſuche des a. h. Hofe 
hier erwartet. 

Se. k. Hoheit der Herr Reichs rath⸗Präſident Erz⸗ 
herzog Rainer iſt heute Abends nach Selowitz ab⸗ 
gereiſt. 

Der Graf von Paris iſt heute mit dem Frühzuge 
der Südbahn nach Trieſt abgereiſt. Derſelbe verweilte 
geſtern theils auf der Koburgſchen Beſitzung Eben⸗ 
thal, theils im Palais in Wien, und hat weder Bes 
ſuche empfangen noch abgeſtattet. Die Gerüchte, daß 
er heute den Grafen Chambord in Frohsdorf beſuchen 
werde, ſind ſchon deshalb irrig, weil der Frühzug in 
der nächſt Frohsdorf gelegenen Eiſenbahnſtation gar 
nicht anhält. Der Graf hat im Auguſt das 21. Le⸗ 
bensjahr erreicht. 

(Perſonalnachrichten). Der frühere k. k. öſter⸗ 
reichiſche Geſandte am Hofe zu Modena, Graf Paar, 
iſt heute von Salzburg angekommen. — Der Lega⸗ 
tionsrath v. Hofmann iſt heute mittelſt Nordbahn 
aus Zürich hier angekommen; die Bevollmächtigten 
werden ſtündlich erwartet. — Der kaiſerlich ruſſiſche 
Geſandtſchaftsſecretär Herr von Duraſoff iſt heute 
mit Depeſchen nach Petersburg, ein königl. engliſcher 
Courier nach Londen abgegangen. 

Baron Koller, der bisherige kaiſerliche Geſandte, 
iſt von Berlin, wo er vom Prinz-Regenten den Rothen 
Adlerorden erſter Claſſe erhalten hat, in Wien einge⸗ 
troffen, und ſoll hier als Unter⸗Staatsſecretär in das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten treten. 

Dem Vernehmen nach iſt die Herausgabe einer 
neuen Militärzeitung im Werke, die es ſich zur Auf⸗ 
gabe machen fol, die militäriſche Wiſſenſchaft in ihrer 
unausgeſetzten Entwicklung zu vertreten, und die noch 
nicht gehobenen Schätze der öſterreichiſchen Kriegsge⸗ 
ſchichte nach und nach zugänglich zu machen. Als Lei⸗ 
ter dieſes neuen Organs wird der in den letzten Ta⸗ 
en zum Geueral = Kriegscommifjär ernannte frühere 
Sectionschef im Finanzminiſterium, Valentin Streff⸗ 
leur, genannt. Die Autorität, unter deren Auſpicien 
das Blatt ſtehen wird, deutet es an, daß es ſich um 
die Begründung einer offiziöſen Zeitſchrift handelt. 

Deutſchlaud. 
Das jetzige Befinden des Königs von Preußen 


hat, wie verlautet, bei den Aerzten den Gedanken an 
eine Reife Sr. Majeſtät angeregt, weil ein mehr tem⸗ 


perirtes Clima Allerhöchſtdemſelben zuträglich ſein 
möchte. Es iſt deshalb in Frage gekommen, ob Ihre 
Majeftäten der König und die Königin ſich vielleicht 
demnächſt nach der Inſel Wight oder einem anderen 
Punkte Englands begeben werden; doch ſind definitive 
Entſchlüſſe noch nicht gefaßt worden. 0 

Als Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland am 
21. d. Abends 5 Uhr, ſchreibt die „N. P. 3.“ aus 
München, die um dieſe Stunde daſelbſt vollzogene 
Trauung des flüchtigen ruſſiſchen Schriftſtellers J van 
Golowin angezeigt war, traf ſchon zwei Stunden 
danach folgende Rückantwort hier ein: „Meinen kaiſer⸗ 
lichen Vaterſegen. Alles vergeſſen und verziehen.“ 

Wie aus Augsburg vom 24. d. gemeldet wird, 
iſt der katholiſche Pfarrer Frhr. v. St. Marie von 
Ottmarshauſen wegen Hinneigung zum Irvingia⸗ 
nismus durch den Biſchof excommunicirt worden. 

Aus Ham burg, 24. Nov. wird gemeldet: Bei 
heutiger Bürgerſchaft waren über 1200 Perſonen an⸗ 
weſend. Dem Vernehmen nach ſind die jüngſt durch⸗ 
gefallenen Führer der liberalen Partei, Edgar Roß, 
Dr. Baumeiſter und Dr. Knauth, in zwei Kirchſpie⸗ 
len gewählt worden. Die liderale Wahlliſte, auf wel: 
cher die Partei Trittau 13 Candidaten gehabt, iſt bis 
auf einige Ausnahmen durchgegangen. Von den Con⸗ 
ſervativen und Zunftanhängern iſt Niemand gewählt 
worden. Nächſten Montag finden Nachwahlen ſtatt. 


Mittelſt eines angelegten Baumſtammes erklettert 
man die obere Terraſſe und erkennt hier erſt die bes 
deutende Ausdehnung des Inneren, ins beſondere des 
Schachtes, der bis in den Wald oben auf dem Berge 
hinaufführt. In der Ecke rechts ſieht man nun drei 
Oeffnungen; ganz oben ein thürartiges viereckiges Loch, 
unter demſelben jene eirunde, geräumige Oeffnung, die 
man von außen erblickte und am Boden unter derſel⸗ 
ben eine dreieckige Höhlenſpalte. Aus all diefen Oeff⸗ 
nungen kömmt bei Regenwetter Waſſer, zumeiſt aus 
der unteren Höhle. Man kann in dieſer etwa 20 
Klafter abwärts ſteigen; dann verengt ſich dieſelbe ab t 
zu einer ſchmalen Kluft, in der immer Waſſer ſteht, 
über welches man noch etwa fünf Klafter weit 15 
ſieht; die Höhle iſt ohne weitere Merkwürdigkeit, Auch 
in der Decke beider Hallen ſind Mündungen innerer 
Waſſerkanäle. 

Es muß ein prachtvoller Anblick ſein, wenn im 
Frühjahr der Schnee geſchmolzen und aus allen dieſen 
Oeffnungen Waſſerſtrahlen hervorſchießen in der oberen 
Halle ſich ſammeln und dann in der Breite von 20 

uß über die Terraſſenwand 18 Fuß herabſtürzen, 
die untere Halle durchbrauſen und über die Mooswand 
einen zweiten Fall bilden; ich kenne nichts Nehnliches 
in unſerer Höhlenwelt. Ein ſehr angenehmer Pfad 
führt zu dieſem intereſſanten Schauſpiel, welches von 


den Rezban äuſig beſucht wird. Die Schlucht 
1% Vale len Graben Er, 


Frankreich. 
aris, 24. November. Der bisherige franzöſi⸗ 
ſche Geſandtſchafts⸗Secretär in Wien, Hr. v. Banne⸗ 
ville, ſoll auf dieſem Poſten durch Hrn. d'Avril aus 
dem Miniſterium erſetzt werden. 


Courcy lietzt in Athen) und Graf Sainte Marie (im 
Miniſterium des Auswärtigen) genannt. — Die Fre⸗ 
gatte „Vengeance“ hat mit 400 Marinefoldaten an 
Bord bereits die Reiſe nach China angetreten. Sie 
bildet die Avantgarde der Expedition. — Der „Ami de 
la Religion“ veröffentlicht ein Schreiben des Papſtes 
an den Biſchof von Moulins und deſſen Capitel. Der 
Papſt dankt darin für das Paſtoralſchreiben des Bi⸗ 
ſchofs, der ſich ſehr energiſch gegen die Bedrängniſſe 
des Papſtes und für deſſen weltliche Rechte ausgeſpro⸗ 
chen zu haben ſcheint. — Die kaiſerliche Regierung 
ſcheint ſehr eifrig damit beſchäftigt, 
tige Kohlenmagazine anzulegen. Ein in Nantes er⸗ 
ſcheinendes Blatt meldet, daß dort täglich etwa 
Tonnen Kohlen in der Niederlage ankommen, wovon 
ein Theil nach Breſt geht, und der Reſt als Ballaſt 
den Schiffen zur Verfügung geſtellt wird, welche über⸗ 
ſeeiſche Reiſen machen. So werden die Kohlen in die 
franzöſiſchen Kolonien geſchafft, wo fie für die Be: 
dürfniſſe der Marine beſtimmt ſind. Der General 
Montauban, der bekanntlich den Ober⸗Befehl über die 
chineſiſche Expedition übernehmen ſoll, wird bis Ende 
dieſes Monats ſein Commando in Rouen behalten. Die 
Abreiſe des großen Generalſtabes der Expedition iſt auf 
Anfang Januar feſtgeſetzt. — Der „Flotten⸗Moniteur“ 
widerſpricht der jüngſt erwähnten Nachricht des „Con⸗ 
ſtitutionnel“, daß eine permanente Commiſſion für die 


Als die beiden an⸗ zur 
deren Secretäre der Geſandtſchaft werden Graf def werden follte, 


in allen größeren | zur Stel 
äfen Frankreichs und felbft in den Kolonien mäch⸗ werden. 


ſtellt. Niemand kann jetzt vorausſehen, wie dieſe Frage 
nun gelöſ't werden wird, doch läßt ſich verſichern, daß 
die Regierung der Königin die Ehre der Nation, wah⸗ 
ren und in dem Falle, wo unſere tapfere Armee nicht 
Beſtrafung der marokkaniſchen Stämme berufen 
Spanien durch andere Mittel vollſtän⸗ 
dige Genugthuung erlangen werde, was übrigens ſein 
einziges und alleiniges Ziel war.“ Die öffentliche 

einung erblickte in dieſer Note die Anbahnung einer 
friedlichen Löſung; O'Donnell drang jedoch nach feiner 
Rückkehr von Ceuta mit dieſer Anſicht nicht bei ſeinen 
Collegen in Madrid durch und ſah ſich genöthigt, „wohl 
oder übel den Rubikon zu paſſiren, ſobald in Algeſi⸗ 
ras, Cadix und Malta die nöthigen Maulthiere zum 
Transport des Gepäcks zuſammengebracht ſind, da die 
Militär⸗Verwaltung dieſen Poſten vergeſſen hatte, ſo 
daß im ganzen Süden Spaniens die Bevölkerungen 
Stellung von Maulthieren in Anſpruch genommen 


Nach einer über Paris in Wien eingetroffenen, 


120 der „Wiener Zeitung“ mitgetheilten Depeſche haben die 


auren am 22. November Nachmittag die vorge⸗ 
ſchobenen Werke von Ceuta angegriffen, ſind aber 
mit beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen worden. 
Die Spanier hatten 7 Todte und etwa 100 Verwun⸗ 
dete. Das Meer fing an ruhig zu werden und man 
erwartete eine baldige Ausſchiffung. 

Großbritannien. 

London, 24. November. Die Königin und der 
Prinz Gemahl fuhren geſtern, in Begleitung des Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, 
nach Claremont binüber, um die Königin Marie Ama⸗ 
lie (Wittwe Ludwig Philipp's) zu beſuchen. Von dort 
zurückgekehrt, ertheilte die Königin dem Grafen Cowley 


chineſiſchen Angelegenheiten ernannt werden ſolle. — eine Privat⸗Audienz. Am Abend war Theatervorſtel⸗ 


Herr Sabatier, bisher General⸗Conſul in Alexandrien, 
iſt zum General⸗Conſul in Beyruth ernannt worden. 


lung im Schloſſe, zu welcher eine Menge Gäfte aus 
London und der Umgebung von Windſor geladen 


— Ein neues Buch von Michelet unter dem Titel waren. 


„la femme“ ſoll von der Polizei mit Beſchlag belegt 
worden fein. — Herr v. Banneville iſt 


„Times“ nimmt mit großer Befriedigung Kennt⸗ 


mit den rati⸗Iniß von einem vertraulichen Rundſchreiben, welches 


ſizirten Verträgen von Zürich heute angekommen. — der Franzöſiſche Miniſter des Innern an die Präfekten 


Der General Martimprey iſt in Paris angekommen. 
Der „Moniteur“ bringt ein Decret aus Gompiegne 
vom 19. November, wonach zur ſofortigen Ausführung 
der Beſtimmungen des Art. 3 des Züricher Friedens⸗ 
vertrages geſchritten werden ſoll. Derſelbe lautet: 
„Um die Kriegsleiden zu mildern und in Folge einer 
Ausnahme von der allgemein giltigen Jurisprudenz, 
ſollen die weggenommenen öſterreichiſchen Fahr⸗ 
zeuge, welche noch nicht Gegenſtand einer Verurthei⸗ 
lung ſeitens des Priſenrathes waren, zurückgegeben 
werden. Die Fahrzeuge und Ladungen werden in dem 
Stande zurückgegeben werden, in welchem ſie ſich bei 
Behändigung befanden, nach Bezahlung aller Ausga⸗ 
ben und Koſten, welche das Fortſchaffen, Bewachung 
und Unterſuchung genannter Priſen veranlaßt, ſo wie 
der den Wegnehmern gebührenden Fracht. Endlich 
kann für die in den Grund gebohrten oder zerftörten 
Priſen keine Entſchädigung begehrt werden, ebenſowe⸗ 
nig als für Wegnahme von feindlichem Gut, ſelbſt 
wenn der Priſenrath noch nicht darüber entſchied. Die 
vom Priſenrath gefällten Urtheile ſind definitiv und 
bleiben ſelbe den Berechtigten.“ 
Im „Journal von Fécamp“ lieſt man: „Mehrere 
Blätter haben gemeldet, Fécamp ſolle in einen Kriegs; 
afen verwandelt werden. So weit iſt die Sache noch 
nicht gediehen. Allerdings ſind Studien gemacht 1 
den; aber feſt beſchloſſen iſt noch nichts.“ 
Das Gerücht, Garibaldi ſei in Paris und fogar 
in Compiegne, war, ſchreibt man der „NPS. aus 
aris, eigens erfunden worden, um die „Kölniſche 
eitung“ zu myſtificiren. ; 
Paris, 25. — Ein kaiſerliches Decret im 
Moniteur“ enthält die Ernennung des Marquis de 
ouſtier zum Botſchafter in Wien. 


Spanien. 


Aus Madrid, 18. November, wird der Inde⸗ 
vo dance Belge“ berichtet, daß der Ausflug O' Donnell's 
* Cadix nach der africaniſchen Küſte nur vier 5 
in zig Stunden und der Aufenthalt des Marſchall 
euta bloß drei Stunden gedauert. Das Ergebniß 
i aren Friedensgedanken, die ein miniſterielles Dipl 

olgender Weiſe andeutete: „Seit zwei Tagen beißt 

» die Feindſeligkeiten gegen Marokko würden einge: 


gen Gottes und Gab’ Gottes liegen) und das Portal 
ſelbſt beißt Pefinere Kofur, der Felsberg, 


ch daſſelbe befindet, heißt Kiefera und hängt mit dem af 


elſenkamm der Piatra Muncſeluluj zuſammen. 
(Schluß folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 


fe e. apoſſ. Kaiſer bat gleichzeitig mit der Auf 
Welfen naeuſenſcaftüchen Sammlungen, welche von der 
Wien ſeit Aud ora“ berühren, auch die Aufſtellung der in 
verpackt aufbewaß dung des ſogenannten Brafilianer Cabinets 
ker und Länder auen etbnographiſchen Gegenſtände fremder Völ⸗ 
Augarten, in dem Nockeblen geruht, und zwar ebenfalls im k. k. 
liche Abtheilung beftimdwargebäude der für die naturwiſſenſchaft⸗ 
halten außer vielen böchfen Lokalität. Diele, Sammlungen ent: 
reichhaltigen Erwerbun en zbvollen Sachen hauptſächlich die 
die in Braſllien von dem benherreichischer Reilenber, wie z. B. 
Natterer und die von dem dertenſtvollen Naturforſcher e 
erlangten Gegenſtände, und in ddten Reiſenden Baron bins 
7 ara. Muſeums, Herrn en. des 
.. . 
Wie man der „D. Alla. Jig augen ibt, weilt 
der Redacleır des „zagesboten aug * de. 8491 
Mal geenwärig in 9 ab eh aan 22 Aud eem bei Gt. 
F 
n wing. Jig. ter, eviſlon 
Drogen Weng des Hine Dante geführten Strül- 
oder abe eventuell um Delegirung Gnade uuſcden Gerichtsbofes, 
Arreſiſteaf, I dies unmoglich, um nd Umwandlung der 
u. 


in Geldſtrafe. ’ 
se? ſchleſche in Berlin feier 
. fen face esel, e am 


gerichtet hat, um „der heftigen und übertriebenen 
Sprache, deren ſich die Franzöſiſche Preſſe England 
gegenüber bedient, Einhalt zu thun.“ Am Schluſſe des 
Artikels, den „Times“ dieſer Maßregel der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung widmet, heißt es: „Wir wollen Frank⸗ 
reich nichts abnehmen, was es beſitzt, und wir wün⸗ 
ſchen keine ausſchließlichen Rechte oder Privilegien, we⸗ 
der zu Waſſer noch zu Lande. Unſere gegenwärtigen 
Rüſtungen ſind blos das Ergebniß der Ueberzeugung, 
daß unſere Exiſtenz nicht von der Gnade eines Ande⸗ 
ren abhängig ſein darf, und daß Nationen, welche 
ſaumſelig in der Vertheidigung der von ihnen erwor⸗ 
benen Beſitzungen find, dieſelben bald verlieren wer⸗ 
den. Wie gern würden wir auf irgend einen aus führ⸗ 
lichen Plan gegenſeitiger Entwaffnung eingehen; wie 
gern würden wir unſeren Gewerbfleiß von den vielen 
Bürden entlaſten, die wir ihm mit ſo großem Wider⸗ 
ſtande haben auferlegen müſſen! Zu unſerer Verthei⸗ 
digung haben wir unſere Ausgaben um 10.000.000 
Pf. St. vermehrt. Um wie viel lieber würden wir 
unſere Einkünfte durch Aufhebung der Zölle auf Fran⸗ 
zöſiſche Wagren verringern, wenn wir dafür das ganze 
Ende und Ziel unſerer gegenwärtigen Politik, nämlich 
Frieden für die Gegenwart und Sicherheit für die Zu⸗ 
kunft, erlangen könnten! Könnte nicht dieſelbe Hand, 
welche ſoeben die kriegeriſche Begeiſterung der Fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe beſchwichtigt hat, jenen gewaltigen 
Kriegsrüſtungen ein Ende machen, welche, während ſie 
natürlich den kriegeriſchen Geiſt der Franzoſen aufſta⸗ 
cheln, eben ſo natürlich den Argwohn des Engliſchen 
Volkes erregen?“ 
Dänemark. 

Am 11. d. M. hat der ruſſiſche Geſandte, Baron 
Ungern⸗ Sternberg, in Kopenhagen auf Befehl 
ſeines Kaiſers im Namen der Kaiſerin⸗ Wittwe Ale: 
randra der Erbprinzeſſin von Dänemark die Inſignien 
des Katharinenordens in Brillanten überbracht. 

Italien. 
Garibaldi hat laut einer telegraphiſchen Depeſche 


Nizza nach Genua angetreten, nachdem er vorher noch 
eine Anrede an die Bewohner Nizza's gehalten, worin 
er erklärte, er ſei im Falle der Noth bereit, die Waffen 


ſcher wohl für lange von jeder angeſtrengten geiftigen Thot 


aus Marſeille vom 23. Nov. wieder die Rückreiſe von det 


wieder zu ergreifen, und mit dem Aufrufe ſchloß:! 
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„Vereinigen wir uns mit Viktor Emanuel und blei⸗ tias wieder herausgeben wüſſen. — Von Nena Sahib 
ben wir bewaffnet, fo lange nur ein Zoll breit unfe-|und der Bigum wird, wie ſchon ſeit einem Jahr, 


res Landes unterdrückt bleibt.“ In Nizza wird Viktor 
Emanuel zu Beſuch bei der Kaiſerin⸗Witwe von Ruß⸗ 
land erwartet. 8 

Wie der „Eſpero“ meldet, ließ König Victor Ema⸗ 


wieder einmal gemeldet, daß ſie beide ſehr krank und 
von ihren Truppen fo ziemlich verlaſſen find. — Aus 
Calcutta und Madras wird gemeldet, daß den entlaſ⸗ 
ſenen Europäiſchen Soldaten der ehemaligen Oſtindi⸗ 


nuel dem General Garibaldi, welchen er bekanntlich] ſchen Compagnie auf Befehl der Regierung ein Hand⸗ 


zu ſeinem Adjutanten ernannte, als neuen Beweis 
ſeiner Zuneigung ſein Jagdgewehr zuſtellen in dem 
Augenblicke, wo Garibaldi per Eiſenbahn nach Genua 
abreiſte. 

„Morning Poſt“ bringt eine Depeſche aus Niz za, 
wonach ſich das Befinden der Kaiſerin Mutter von 
Rußland minder günſtig geſtaltet hat. 

Laut einer Depeſche aus Nizza vom 24. litt die 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland ſeit dem 9. November 
an einem katarrhaliſchen Fieber, welches fie noͤthigte, 
das Bett zu hüten. In den letzten Tagen jedoch war 
eine merkliche Beſſerung im Befinden Ihrer Majeftät 
eingetreten. , 

Das Maß der Frechheit zu füllen, citirt jetzt in 
Modena der Kanzler Baracchi den Herzog von 
Modena mit folgender Formel vor Gericht: König⸗ 
liche Hoheit den Franz V. von Oeſterreich⸗Eſte gegen⸗ 
wärtig irgendwo in einem unbekannten Ort des Aus⸗ 
landes ſich aufhaltend. Es handelt ſich um Manu⸗ 
ſkripte, Münzen und 690,000 Fr., welche der Herzog 
aus dem Muſeum und der Bibliothek von Modena 
im Juni mit ſich genommen haben ſoll.“ — Dieſe 
Citation iſt an den Straßenecken und an den Thüren 
des Gerichtshofes angeſchlagen und befindet ſich auch 
im officiellen Journal abgedruckt. 

Die „Morning Poſt“ beſpricht das von der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung der Romagna an die europäifchen 
Höfe gerichtete zweite Memorandum, welches großen⸗ 
theils den Zweck hat, die in den Allocutionen des 
Papſtes, in Kardinal Antonelli's Depeſchen und in den 
Hirtenbriefen der katholiſchen Biſchöfe aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen zu widerlegen. Das engliſche Blatt erklärt 
ſich, wie ſich das von ſelbſt verſteht, mit der Argu⸗ 
mentation dieſer Denkſchrift vollkommen einverſtanden 

In den letzten Tagen, ſchreibt man der „NP3.“ 
aus Rom hatte der franzöſiſche Geſandte mit dem 
Cardinal Antonelli, wie mit anderen, dem Papſte durch 
Amt oder ihre Perſoͤnlichkeit näher ſtehenden Eminen⸗ 
zen, wiederholt vertrauliche Beſprechungen. Dieſe hat⸗ 
ten in erſter Linie die Erforſchung der im Vatican 
herrſchenden Anſicht über die mittelitalieniſche Regent⸗ 
ſchaft zum Zwecke. Daß die Regentſchaft nicht zu 
Stande käme, ohne daß wan den Papſt wenigſtens 
deshalb befragte, wurde hier natürlich erwartet, wes⸗ 
halb man auch auf dieſen Schritt des Herzogs von 
Grammont vorbereitet war. Wie man hoͤrt, hat ſich 
herausgeſtellt, daß der Papſt zu dieſer Regentſchaft, 
inſofern ſie ſich auch über die Romagna erſtrecken 
werde, nie ſeine ausdrückliche Zuſtimmung geben, da⸗ 
gegen im Vertrauen auf die früheren Zuſagen des 
Kaiſers der Franzoſen, jo wie auch der ihm ange⸗ 
botenen guten Dienſte der katholiſchen Mächte mit 
einem directen feierlichen Proteſte dagegen nicht auf⸗ 
treten will. Glauben ſie aber darum nicht, daß man 
fi) hier der Täuſchung hingibt, was möͤglicherweiſe 
dennoch der practiſche Ausgang aller in den Herzog⸗ 
thümern wie in der Romagna fein angelegten Um⸗ 
wälzungspläne bringen könnte. Man iſt im Gegen⸗ 
theil überzeugt, daß eine perfide Politik die Bewegung 
in Mittelitalien gefliſſentlich ſo lange unterhält, die ſo⸗ 
genannten proviſoriſchen Zuſtände ſolange andauern 
läßt, bis dieſelben unheilbar geworden und die Regent⸗ 
ſchaft als eine „durch die Macht der Verhältniſſe und 
die freie Wahl des Volkswillens gerechtfertigte, voll⸗ 
brachte Thatſache“ daſteht. Und was dann? Man 
gewöhnt ſich hier bei dieſer Frage immer mehr an den 
Gedanken, daß das kommende Jahr und vielleicht noch 
ein anderes vergehen dürfte, ehe man in Italien die 
Waffen niederlegt. Dabei fürchtet man, daß dem 
Papſtthum eben von der Seite her tiefe Erniedrigung 
277 iſt, wo jetzt ſcheinbar ſein Schutz und Schirm 

eht. 


t, nicht ohne 
die an Todten 


daten hatten ſich der Werthſachen in denſelben bemäch⸗ 
tigt; ſie haben je: 1 5 
verneurs von B 


geld von 50 Rupihs (33 Thaler) geboten worden iſt, 
wenn fie ſich zum Dienſt in China anwerben laſſen 
wollen. Von tauſend in Calcutta zur Einſchiffung 
befindlichen Soldaten haben nur zehn dieſes Anerbie⸗ 
ten angenommen; die Leute haben den Orient ſatt und 
theilweis auch die Taſchen voll Beute aus dem In⸗ 
ſurrectionskriege. Das Commando der nach China 
beſtimmten Expedition ſoll General⸗Major Sir Hope 


Grant erhalten. 
Amerika. 

Nachrichten aus New-Pork vom 12. November 
zufolge ſind Brown's Genoſſen zum Tode verurtheilt 
worden. Ein Erdbeben hatte halb Copiapo (Hafen⸗ 
ſtadt in Chili von etwa 2000 Einwohnern) zerſtört. 

Der Geſandte Chili's in Peru iſt ermordet 
worden. 

Die neueſten Berichte aus Hayti ſchildern den 
dortigen Präſidenten als populär; die Ruhe war, nach⸗ 
dem die Verſchwöͤrer erſchoſſen, daſelbſt nicht weiter ges 
ſtört worden. 2 

Aus Valparaiſo reichen die Nachrichten bis zum 
30. September. Vidauri war ermordet worden. 


a —— ͥ ͤ —[ʒ˙7i:mͥ ᷑ ĩ.6.ku(-⁊(⸗·“(—· ͤrr⁊ĩ——ꝛxkkßñ᷑˙ qͥ 


Roecal- und Provinzial ⸗Kachrichten. 


Krakau, 28. November. 


Morgen Nachmittag, 8 ¼ Uhr, gibt der Violoncelliſt, 

J. Lasner, im Redoutenſaal fein zweites Concert. Si 
machen auf das reichhaltige und gut gewählte Programm des⸗ 
ſelben aufmerkſam. 

Mittwoch wird Meyerbeer 's „Prophet“, welcher geſtern 
bei ausverkauftem Haufe in trefflicher Weiſe zur Aufführung ge⸗ 
kommen, zum Beneſice unferes um die Hebung der hieſigen Oper 
fo wohlverdienten Kapellmeiſters Hrn. Ruszek wiederholt. Für 
die Decoration und choreographiſche Ausſtattung der Oper iſt 
alles —— geſchehen. 

Bei einer am 22. d. vorgenommenen techniſchen Unterſu⸗ 
chung der Grundmauer im Hauſe Nr. 209 Struſina⸗Gartenſtraße 
(bei Tarngw), find mehrere Theile eines menſchlichen Skelels 
aus der Erde herausgeſchafft worden. Die ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß dieſes Scelett bereits längere Zeit (20—30 Jahre) in 
der Erde ſich befinden und einem jugendlichen Individuum von 
höchſtens 15 Jahren angehört haben. 
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Handels und Börſen Nachrichten. 


Paris, 25. November. Schlußcourſe: Zperz. Rente 70.15. — 
4½perz. 95.50. — Staatsbahn 552. — Gredit⸗Mobilier 777. — 
Lombarden 547. 

London, 25. November. Conſols 96 ½. 

26. November. Schlußcourſe: Iperz. Rente 70.10.— 
90. „ gi — Eredit-Mobilier 775. — 
rtike " ＋ 
Börfe bekannt. n 


London, 26. November. Conſols 96%, Wechſelcours au 
Wien 12 fl. 60 Nkr. Wochenausweis der a et Gan 
tallvorrath: 16,985.66 4 Pfd. Sterling. Notenumlauf: 21, 164.958 
rt — 

akauer Cours am 26. November. Silberrubel in po 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Bela 
100 fl. ft. W. fl. poln. 377 verl., fl. 371 bez. — Preuß. Ert. 
für #. 150 Thaler 80 ½ verl., 79½¼ bezahlt. — Ruf. Imperiale 
10.20 verl., 9.95 bez. — Napoleond'or's 10.— verl., 9.80 bezahlt. 
— BVollwichtige holländiſche Dukaten 5.80 verl., 5.70 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.90 verl., 5.75 bezablt. — Poln 
fandbrieſe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 90 ½ bezahlt. — Sal. 
Pandbrieſe nebſt laufenden Coupons 84%, verlangt, 84 bez. — 
Grundentlaſtungs⸗Obligationen 73 ¼ verl., 72 ½ bezahlt. — Nas 
tional⸗Anleihe 78 verlangt, 77 bezahlt, ohne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. M. 123 verl., 121 bez. — Actien det 
Carl⸗Kudwigsbahn 68.— verlangt, 66.— bezahlt. 
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Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 

London, 27. November. Der heutige „ Obſerder “ 
ſagt: Lord Cowley ſei nach London gekommen, um 
über die wahrſcheinlich im Januar beginnenden Con⸗ 
greßberathungen ein herzliches Einverftändnig mit Frank⸗ 
reich herbeizuführen. Eine Einladung zum Congreſſe 
Habe England noch nicht erhalten. 

Neueſtes aus Italien (theilweiſe telegraphiſch). 
Turin 22. November. Das Amtsblatt veröffentlicht 
ein Dekret, wodurch dem Haufe Gombert die Conceſ⸗ 
ſion für die Eiſenbahn von Savona nach Turin er⸗ 
theilt wird; ferner eine Genehmigung des Poſtvertra⸗ 
ges mit Parma, Modena und der Romagna. Die 
Subſcriptionen auf das Anlehen ergaben bis jetzt 
20,050,000 Rente. Der Abgeordnete Tonelli iſt zum 
Gouverneur des Veltlin, Villamarina zum Gouverneur 
von Mailand ernannt worden. Statt des letzteren 
kommt Desambrois als Geſandter nach Paris. 

Turin, 23. November, Die „Gazetta piemon⸗ 
teſe“ veröffentlicht die Friedensverträge. Buoncom⸗ 
Hanni iſt mittelſt Dekrets vom 20. d. als farbinifcher 
Staatsdiener penſionirt worden. Marcheſe Anda iſt 
zum Gouverneur von Turin, Conte Porro zum Gou⸗ 
verneur von Mailand ernannt worden. 

Florenz, 20. November. Alle beweglichen und 
unbeweglichen Güter des Marcheſe Bargaglis ſind mit 
Beſchlag belegt worden. Buoncompagni iſt in Mo⸗ 
dena angekommen und von Farini empfangen wor⸗ 
den. Die von Ricafoli erhobenen Schwierigkeiten ſol⸗ 
len einſtweilen beſchwichtigt ſein. 

Bologna, 21. Nov. Buoncompagni wird heute 
hier erwartet. 


—— —— ſf“2- unss 
Verantwortlicher Redacteur Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereſſſen 
vom 27. November 1859 
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Amts blatt. 


Nr. 34021. Kundmachung. (1075. 1-3) 


Die k. k. n. 6. Statthalterei hat unterm 15. d. M. 
3. 4458/ P. anher eröffnet, daß der Transport von 
Schlachtvieh durch Niederöſterreich nur auf der Eiſen⸗ 
bahn und ein Abverkauf von den auf dieſer Route an⸗ 
langenden Schlachtochſen für die Aproviſtonirung des 
flachen Landes nur zu Lundenburg und auf dem Schlacht⸗ 
viehmarkte in Wien geſtattet wird. 

Zu dieſem Behufe wird zu Unter⸗Themenau eine Ein⸗ 
bruchsſtation eröffnet, und daſelbſt eine Viehbeſchau⸗Com⸗ 
miſſion aufgeſtellt. Dem dort anlangenden Schlachtvieh 
wird aber der weitere Eintrieb nach Niederöſterreich nur 
dann geſtattet, wenn es mit den vorgeſchriebenen Certi⸗ 
ficaten verſehen und bei der Beſchau unverdächtig ange⸗ 
troffen worden iſt. 1 

Vom Wiener Schlachtviehmarkte dürfen Ochſen für 
das Bedürfniß der Umgebung Wien's nur dann aus ga⸗ 
liziſchen Trieben angekauft werden, wenn ſelbe aus ganz 
geſunden Heerden ſtammen. 

Dieſe Maßnahmen werden mit dem Beiſatze zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nach einer Mitthei⸗ 
lung der k. k. mähriſchen Statthalterei vom 14. d. M. 
3. 9302 die Rinderpeſt zu Mifhlig im Kromau'er und 
zu Scharditz im Gaja er Bezirke in Folge zu Leipnik 
eingekauften galiziſchen Schlachtviehes ausgebrochen iſt. 

Von der k. k. Landesregierung. 


Krakau, am 21. November 1859. 
T 
N. 33738. Kundmachung. (1074. 2-3) 

Nach einer Mittheilung des k. k. mähriſchen Statt⸗ 
halterei⸗Präſidiums vom 12. d. M. 3. 9267 wurden 
nut die den Städten Leipnik und Olmütz, wo Vieh⸗ 
märkte abgehalten werden und Viehbeſchau⸗Commiſſionen 
beſtehen, zunächſt liegenden, gleichnamigen Bahnhofe aus⸗ 
ſchließlich zu Abladeplätzen für das für dieſe Märkte de⸗ 
clarirte Schlachtvieh beſtimmt. 

Dieſe Maßnahme wird mit dem Beiſatze zur öffent 
lichen Kenntniß gebracht, daß auch die k. k. Landes regie⸗ 
rung ſich veranlaßt finde, zur Aproviſtonirung der Haut⸗ 
ſtadt Krakau und des flachen Landes mit Schlachtvieh 
den Bahnhof zu Krakau zum Abladeplatz für das dazu 
declarirte, auf der Eiſenbahn anher gelangende Schlacht⸗ 
vieh zu beſtimmen. 

1 Von der k. k. Landes = Regierung. 


Krakau, am 21. November 1859. 


N. 33638. Kundmachung. (1073. 3) 
Die k. k. mähriſche Statthalterei hat mit Zuſchrift 


10 d. M. 3. 9146 anher bekannt gegeben, daß S A d RAR 
an Anlaß der Rinderpeſtausbrüche im Lemberger Ver: | AI „ 9 7 
waltungsgebiete ſämmtliches für Niederöſterreich und Böh⸗ | 
men detlarirtes Schlachtvieh auf feinem Durchzuge durch | 5% 
nur auf der Eiſenbahn transpor: | 24 


Mähren ausſchließlich p 
tirt et darf, und das für die dortländigen Märkte 
anlangende von den aufgeſtellten Viehbeſchau⸗Commiſſio⸗ 
nen genau unterſucht werden wird: 5 


iemit zur allgemeinen Kenntniß und zur ber| sk 
10 0 ft der Viehhändler verlautbart wird. 


iſſenſcha 
ſonderen AN ia k. k. Landes⸗Regierung. 


Krakau, am 19. November 1859. 


N. 28324. Edict. 

Von der Krakauer k. k. Landes Regierung werden 
ddl eien Krakau zuſtändigen Iſraeliten Leib Fränkl 
und Zofef Mayer Eilenberg, welche ſich ohne behörd⸗ 
liche Genehmigung 


ordert binnen 6 a 
en Einſchaltung dieſes Edictes in das Amtsblatt der 


auer Zeitung“ in ihre Heimath zurückzukehren, und 

— Kororfaihei zu rechtfertigen, weil ſonſt ge⸗ 
gen dieſelbe das Auswanderungs⸗Verfahren Platz greifen 
— 5 Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 30. October 1859. 
3. 2500. Ediet. (1061. 2-3) 

Dom Chrzanower k, k. Bezirksgerichte wird dem 
Mathäus Schulz bekannt gegeben, daß für Bartholo⸗ 
mäus Wilezak wider ihn wegen Zahlung pr. 36 fl. 
CM, am 1. Juli 1859 3. 2500 giergerichts eine Klage 
ausgetragen habe, worüber mit Verordnung vom 17. 
October 1859 der Termin auf den 17, December 1859 
um 9 Uhr Vormittags angeordnet worden iſt. Nachdem 
der gegenwärtige Aufenthalt deſſelben unbekannt iſt / ſo 
wurde für dieſelben auf ſeine Gefahr und Koſten ein 
Curator in der Perſon des Hrn. Johann Palka Bür⸗ 
germeiſter hiemit beſtellt. m 

Wovon derſelde mit der Aufforderung in die Kennt: 
niß geſetzt wird, „feine Behelfe dieſem beſtellten Vertreter 
zeitgerecht mitzutheilen oder ſich einen anderen Vertreter 
zu beſtellen, als ſonſt die ihm hiedurch zugehen mögen⸗ 
den Folgen ſich ſelbe deizulegen haben würde. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht 
Chrzanòw, am 17. October 1859. 


3. 2716. Kundmachung. (1066. 1-3) 


Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Wadowice wird 
hiermit — gegeben, daß wegen Lieferungs⸗Ueber⸗ 
laſſung der, der hierſtädtiſchen Poltzeiʒ⸗Mannſchaft, für 
die Zeit vonn 1. Auguſt 1859 bis dahin 1860 gebühren⸗ 
den Montoursſorten die Abſteigerung am 5. December 
1859 um 10 Uhr Vormittags in der hieſigen Magiſtrats⸗ 
kanzlei abgehalten werden wird, zu welcher die Unter⸗ 
nehmungsluſtigen anmit vorgeladen werden. 

Der Fiscalpreis beträgt 187 fl. 5/0 br. öſt. W. 
von welchem herablleitirt wird. Die Licitationsbedingniſſe 
können in den gewöhnlichen Amts ſtunden hieramts ein. 
geſehen werden. Die unternehmungsluſtigen 50 Fare 
ſehen mit dem 10% Vadium, ihre Offerte vor cube 
der mündlichen Licitation, erlegen ſolches vor Beginn 
der Verhandlung zu Handen der Licitations⸗Commiſſion. 

Vom k. k. Magiſtrate. 
Wadowice, am 15. November 1859. 


im Auslande aufhalten, hiemit auf- 4 
Monaten, gerechnet vom Tage der 


(1055. 2-3) 2 
775 


Ediet. (1068. 3) 


Vom k. k. Landesgerichte als Handels⸗ und Wech⸗ 
ſelsgerichte in Krakau wird die Einleitung des Vergleichs⸗ 
verfahrens nach Vorſchrift des h. Miniſterial⸗Verordnun⸗ 
gen vom 28. Mai 1859 Nr. 90 R. G. B. und vom 
15. Juni 1859 Nr. 108 R. G. B. über das ſämmt⸗ 
liche und im Inlande, mit Ausnahme der Militärgrenze 
befindliche unbewegliche Vermögen des Michael Statow- 
ski protocollirten Handelsmannes in Krakau sub N. 234 
Stephans⸗Gaſſe zum Behufe der außergerichtlichen Be⸗ 
friedigung des Gläubiger bewilligt; zur Beſchlagnahme, 
Inventirung und einſtweiliger Verwaltung des Vermö⸗ 
gens und zur Leitung der Vergleichsverhandlungen der 
hierortige Notar Hr. Zuk Skarszewski als Gerichts⸗ 
Commiſſär beſtellt, demſelben ein proviſoriſcher Aus ſchuß 
beigegeben. 

„Die Vorladung zur Vergleichsverhandlung und zu der 
hiezu erforderlichen Anmeldung der Forderungen, wird 
insbeſondere kund gemacht werden. 


Krakau, am 21. November 1859. 
——— —ẽẽ ——BP:i — 


Sutelligenzblatt. 


N. 30431. Kundmachung. (1056. 3) N. 17565. 


Zu Folge Anordnung der hohen k. k. Miniſterien 
des Innern und der Finanzen ſind zur Bedeckung des 
Landes: und Grundentlaſtungserforderniſſe für Weſtgali⸗ 
zien und Krakau im Verwaltungsjahre 1860, und zwar 
für Landes erforderniſſe Neun Neukreuzer von jedem Gul⸗ 
den der directen Steuern wit Einſchluß des zunächſt durch 
den Krieg veranlaßten außerordentlichen Zuſchlages in die 
letzteren, und für die Grundentlaſtung Dreiundvierzig 
Neukreuzer von jedem Steuergulden, zuſammen Zweiund⸗ 
fünfzig Neukreuzer von jedem Gulden ſämmtlicher directen 
Steuern einzuheben. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 29. October 1859. 


N. 30431. Obwieszczenie. 


W skutek rozporzadzenia wysokiego c. k. Mi- 
nisterstwa spraw wewnetrznych i skarbu ma bye 
celem pokrycia na potrzeb krajowych i indemniza- 
eyjnych W zachodniej Galieyi i Krakowie w roku 
administracyjnym 1860, a mianowicie na potrzeby 
krajowe 9 (dziewiec) nowych krajearöw od kaz- 
dego renskiego podatköw stalych liczac nadzwy- 
ezajny dodatek przez wojne spowodowany do ta- 
kowych; zas potrzeby indemnizacyjne 43 (oztér- 
dziesci i trzy) nowych krajcaröw od kazdego ren- 
skiego podatku, razem 52 (pieödziesigt i dwa) 
nowe krajcary od kazdego renskiego wszelkich| 
podatköw stalych pobierane. 


Z e. k. Rzadu krajowego. 
Krakow, dnia 29. Pazdziernika 1859. 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ueber die wahren Urſachen 


der habituellen Leibesverſtopfung 
und die zuverläſſigſten Mittel, dieſe zu beſeitigen, 


von Dr. Moritz Strahl, 
kgl. Sanitätsrath ꝛc. 


N. 34043. Concursverlautbarung (1065. 3) 


Bei dem k. k. Gymnaſium erſter Claſſe in Göttz iſt 
eine Lehrerſtelle für claſſiſche Philologie erledigt, mit wel⸗ 
cher der Gehalt jährlicher 945 fl., mit dem Vorrückungs⸗ 
rechte in die höhere Gehaltsſtufe von 1050 fl. öſt. W. 
veraunben iſt. 

Die Bewerber haben ihre mit den Documenten über 
ihre geſetzliche Qualification belegten Geſuche an die k. 
k. Statthalterei in Trieſt, und zwar, wenn fie bereits 
eine Anſtellung bekleiden, im Wege ihrer vorgeſetzten 
Behörde bis Ende dieſes Jahres einzureichen. 

Von der k. k. küſtenländiſchen Statthalterei. 

Trieſt, am 11. November 1859. 


handlung über die Cholera reich ver⸗ 
mehrte Auflage. (1011. 2) 


8 o. Geh. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. 


Ein Werk, das ſchon vielen Tauſenden zum Segen 
gereicht hat, bedarf keiner beſonderen Empfehlung. Es 
genügt, darauf hinzuweiſen, daß der Herr Verfaſſer ſeit 
einer langen Reihe von Jahren durch ſeine glückliche 
Behandlung Unterleibskranker einen glänzenden Ruf, weit 
über die Grenzen Deutſchlands hinaus, erlangt hat. In 
dieſer Schrift findet man auch über Hämorrhoiden, Hy⸗ 
pochondrie und krankhafte Luftentwickelung die intereſſan⸗ 
teſten Aufſchlüſſe in klarer, lichtvoller Weiſe vorgetragen. 
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ANISLAW FEINTUC 
in Krakau, Haupt-Wing Ur. 1645 


< J hat den alleinigen und eee für Krakau und ganz Galizien der in un⸗ = 
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efen übernommen; was mit dem Bemerken 8 


Dees 
Nee 


machung 


(1022. 2-3) 


privil. galiziſchen 


CARL LUDWIGS-BAHN. 


Die P. T. Actionäre der k. k. priv. galiz. Carl Ludwigs⸗Bahn, welche bisher nur 30% 
auf ihre Actien einbezahlt haben, werden hiemit eingeladen, die weitere 10% Einzahlung d. i. 
Zwanzig Gulden Conv.⸗Mze. oder Zwanzig Einen Gulden öſterr. Wahr. pr. Actie innerhalb des 
feſtgeſetzten Termines vom 2. bis 16. Jänner 1860 zu leiſten. 

Die Einzahlung hat bei der k. k. priv. öſterr. Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe 
in Wien unter Vorweiſung der Actien zu geſchehen, welche in doppelt ausgefertigten Conſigna⸗ 
tionen (wozu Blanquette unentgeldlich verabfolgt werden) arithmetiſch aufgeführt ſein müſſen. 

Der mit 1. Jänner 1860 fällige Zinſen⸗Coupon im Werthe von 1 fl. 
30 kr. CM. oder 1 fl. 57%, kr. öfter. Währ. von der mit 30% eingezahlten Actie kann ſo⸗ 
gleich bei der Einzahlung in Rechnung gebracht werden. 

Da die Zinſen vom 1. Jänner 1860 weiter laufen, jo haben die Herren Actionäre von 
dieſem Tage an bis zum Tage der wirklichen Einzahlung die 5%, Zinſen zu vergüten. 

Bei nicht rechtzeitig geleiſteter Einzahlung, werden nebſt der eben gedachten Zinſenver⸗ 
gütung ſtatutengemäß 6 /otige Verzugszinſen gerechnet, und behält ſich die Geſellſchaft vor, auch 
nach Maßgabe des §. 17 der Statuten vorzugehen. 

Jene Herren Actionäre, welche bereits früher 40% oder mehr auf ihre Artien eingezahlt 
haben, können die halbjährigen 5% gen Zinſen für das eingezahlte Capital gegen Vorweiſung 
der Actien und Ausfolgung des fälligen Zinſen⸗Coupons bei der k. k. privil. öſterreichiſchen Cre⸗ 
dit⸗Anſtalt beheben. f 

Wien, am 1öten November 1859. 


Vom Perwaltungsrathe der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Bahn- 
eteorolo e Veo N tungen. 
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Bei E. H. Schröder in Berlin ift fo eben 


Siebente, mit Abbildungen erläuterte, durch eine Ab⸗ 


8 Kaiſ. Münz⸗ Dukaten 


„ Wiener-Börse-Bericht 
vom 6 November. 
Oeff tliche Schuld. 
Des Staates. 


Geld Waare 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 68.— 68% 


Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 78.30 78 40 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. = nn 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 7230 72.40 
dito. „ 994210 G ee 63.75 64.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 340.— 342.— 
„ 1839 für 100 fl. 117.25 117.75 
„ 1854 für 100 fl. 110.75 111.— 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 16.25 16.50 
M B. Per Kronländer. 
rundentlaſtung⸗Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% f. 100 fl. ib . 91.— 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 73.— 73.75 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
für Die. . n 71.50 72.— 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 72.25 72.75 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 71.— 71.25 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 71.— 71.50 
von and. Kronland. zu 5 für 100 fl. 71.— 71.50 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 56 für 
e — 94. 
decent Acti en. 
er Nationalbank ut: -» . ... pr. St. 901.— 4 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu N 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 80 205.— 
der nieber-öfter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 
CM. abgeſtempelt pr. Bt. 583 


— 585.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1932.— 1934.— 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
oder 500 Fr. pr. St.. 271.80 272 — 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . 174 — 174.80 
der ſüd⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 136.75 137.— 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung vr. SSt. 105.— 105.— 
der ſüdl. Staats⸗lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 


Dene,, a >, 148.— 149.— 

der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— 116.— 

der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
Wenne 432.— 434,— 
des öfterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 240.— 242. 

der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 
3 Bad ie dees % 330.— 340.— 

Pfandbriefe 

der G jährig zu 5 für 100 fl. 101.— 101.50 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl. 96.— 96 25 
verlosbar zu 5 für 100 1 91.— 91.50 


au 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
auf oͤſterr. Wäh.verlosbar zu 57 für 100 fl. 


3 Tote 
der 158851 ⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 


N 95 fl. 90 55 Aird Fü pr. 102.25 102.50 
er Donaudamp ahrtsgeſellſchaft zu 
nee. en » 103.75 104 25 
5 | Sfterhäzn zu 40 fl. CM A 82.50 83.— 
Salm zu 40 1 65 39.— 30 
> 1 Palffy zu 40 „ 55 36.50 36.7 
laty zu 40 „ 5 35.50 36.— 
St. Genois zu 40 „ 7 36.50 37.— 
Windiſchgrät zu 20 fi 24.75 25. 
Waldſtein zu 20 * 5 26.50 27.— 
Keglevich zu 10 0 14.50 15.— 
2 Monate. 
PR 100 fl. fühdeuffeer@näh ,. 100 — 106 
Augsburg, für 1 „ ſüddeutſcher r. 8 — 2 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 4% . 106.25 106 50 
Hamburg, für 100 M. B. 4½ů 4. 50 93.75 
London, für 10 Pfd. Sterl. 4½ 124 — 124 — 
Paris, für 100 Franken 3% 30 49.35 


Cours der Geldſorten. 
Geld Baare 
. 5 fl. —84 Nkr. 5 fl. —85 Nie. 
17 17 fl 


% a IA 


9 fl. 92 9 fl. — 
10 f. 13 „ 10 fl. —17 


Kronen 
Napoleonsd'or 
Ruſſ. Imperiale 


77 


* 


Sache je >» 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang — eek 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau] 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Nach My slowig (Breslau) 7 Uhr Bu 
Bis Ostrau und über Oderberg nach Preußen 9 uhr 45 Mir 
nuten Vormittags. 
Nach MRzeszew 5,40 Früh, (Ankunft 12,1 Mittags); nach 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) 
Nach Wieliezkte 11, 40 Vormittags. 
aug von Wien 
orgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends, 
ang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 uno nge 
Abgang von Myslowitz 
Nach Krakau 1 Uhr 15 M. Nachm. 


Abgang von Szezakowa 
Nach Granſca 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abend“ 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Triebinſa 7 Uhr EM. Mig,, 2 uhr 33 N. Nachts 
Abgang von Grauica 
Nach Siezatowa 6 Uhr 30 M. Früh, 9 Uhr Vorm., 2 uhr 
6 Min. Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 
Von Wien 9 ubr 45 Min. Vorm. 7 Uhr 45 Min. Abends ze 
Von Myslowſtz (Breslau) und Öranica benen 9 Uh 
45 Min. Vor n. und 5 ubr 27 Min, Abends. ; 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 270% anne N 
Aus Rzeszaw (Abgang 2, 15 Nachm.) 8,24 Ae c 
rzeworst (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 
Aus Wieliez fa 6, 40 Abends. 


I. IL. THEATER IN KRAKAU.: 


unter der Direction des Frledric Blum. 
Montag, den 28. November. 


Einen Jur will er ſich 
machen. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 


Ab 
Nach Kratau 7 Uhr 


eſtroy. 


ae 


